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Öffnungsschritte

Um einen ganz großen Öffnungsschritt geht es 
an Ostern: Es öffnet sich das Grab, in das der tote 
Jesus gelegt worden ist. Und lebendig erscheint 
er den Jüngerinnen und Jüngern. „Ja, Jesus lebt! 
Christus ist auferstanden! Er ist wahrhaftig auf-
erstanden!“
Ostern, das Fest der Auferstehung Jesu, ist nur für 
einen gefährlich: Für den Tod. Der Tod hat an Os-
tern erfahren, dass er am Ende besiegt sein wird. 
Teilerfolge wird er noch viele erringen. Aber am 
Ende verliert er doch.
Wir leben auf der Nordhalbkugel der Erde. Daher 
fällt das Osterfest für uns in den Frühling. Und 
wir genießen das Erwachen der Natur als ein er-
fahrbares Gleichnis dafür, dass der Tod nicht un-
besiegbar ist. Wie schön, wenn die Tage wieder 
länger werden! Wie verlockend ist es nun, Schrit-
te ins Offene zu tun!
Mit den besten Wünschen zur Osterzeit und für 
einen möglichst offenen Sommer grüße ich Sie 
herzlich!
Ihr Pfarrer Dr. Martin Weeber

Am Abend, bevor ich diese Zeilen schreibe, 
spricht einer unserer Deutschen Ministerpräsi-
denten über „Öffnungsschritte im Blick auf Os-
tern“. Viele sehnen sich nach monatelangen Ein-
schränkungen nach solchen Öffnungsschritten: 
Endlich mal wieder auf einer Restaurantterrasse 
sitzen. Normaler Unterricht in der Schule. Man 
hat genug von Home-Office und Home-Schoo-
ling. Man hat genug von Masken. Und Online-
Shopping mag zwar praktisch sein, aber es fehlt 
einem doch das Einkaufserlebnis: Wie fühlt sich 
denn der Pullover an? Wie riecht das Parfüm? 
Und außerdem sind die Läden von der Pleite 
bedroht. Auch den Künstlern geht es schlecht. 
Sie wollen wieder auftreten können. Sie leben 
von der Begegnung mit dem Publikum, von den 
Resonanzerfahrungen, die sich bei einer guten 
Aufführung einstellen. Und Geld müssen sie 
auch dringend wieder verdienen. Manche freilich 
befürchten, dass es mit den Lockerungen und 
Öffnungen zu schnell geht: Ist das nicht doch 
gefährlich?
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hinzu. Dieser Spieltisch der Fa. Weigle mitsamt 
der mechanischen Spieltraktur und der elek-
trischen Registertraktur besteht heute noch. 
Natürlich muss so ein Instrument regelmäßig 
generalüberholt werden, was immer auch eine 
Gelegenheit darstellt, mechanische oder klang-
liche Details zu verbessern und zu erneuern. Nur 
der sogenannte Prospekt, also das Gehäuse, darf 
aus Denkmalschutzgründen nicht mehr verän-
dert werden.
So feiern wir also immer wieder kleine und grö-
ßere „Orgelgeburtstage“. Umso lieber in diesem 
Jahr, in dem die Orgel zum Instrument des Jahres 
ausgerufen wurde! Wussten Sie, dass Orgelbau 
und Orgelmusik im Jahr 2017 in die Liste des im-
materiellen Unesco Weltkulturerbes aufgenom-
men wurde? Weil sie das größte analoge Mu-
sikinstrument ist, das klanggewaltig, aber auch 
ganz leise, von einer Person, aber dennoch äu-
ßerst vielstimmig mit Händen und Füßen gespielt 
werden kann, wird die Orgel auch die „Königin 
der Instrumente“ genannt

Kantorin Beate Zimmermann

„Wir feiern in diesem Jahr das 100-jährige Jubi-
läum der Petruskirchenorgel“, sagte Herr Klaus 
Hermann, Stadtarchivar, im Gespräch mit Herrn 
Bürgermeister Oestringer. Wie ist das möglich? 
Sind wir nicht stolz auf unsere denkmalgeschütz-
te Orgel aus dem Jahr 1678? Feiern wir nun den 
100. oder den 343. Geburtstag? Im Grunde bei-
des.
Beim Durchforsten früherer Kirchengemeinderats- 
protokolle entdeckten Fabian Müller und Klaus 
Hermann einen Prüfbericht aus dem Jahr 1921 
über die damals knapp 250 Jahre alte Orgel. 
Demnach besaß die Orgel damals nur eine Tas-
tenreihe (heute besitzt sie zwei) und ein weit-
aus kleineres Pedal als heute. Die vorderste 
und größte Pfeifenreihe war im 1. Weltkrieg be-
schlagnahmt worden und das übrige Pfeifenma-
terial war in einem äußerst schlechten Zustand. 
Also fasste man den Beschluss zum Neubau ei-
ner Orgel in das bestehende Gehäuse.
Der Einbau der neuen Orgel, d. h. aller Pfeifen, 
der Tastatur, eines elektrischen 
Windmotors – bis dahin hatten 
die Konfirmanden die Blasebäl-
ge zur Luftversorgung treten 
müssen-, sowie der dazu gehö-
renden Mechanik, erfolgte noch 
im selben Jahr 1921.
Aber- wir müssen zugeben: 
auch von dieser Orgel ist nicht 
viel übriggeblieben. Denn schon 
1968 wurde abermals ein grö-
ßerer Umbau vorgenommen 
und viel altes Material ersetzt. 
Neue Pfeifen und technisch 
ausgereiftere Spielhilfen kamen 

Die Osterkerze ist ein sehr wichtiges Symbol 
für uns Christen und wird meist zu Beginn der 
Osternachtsfeier am Osterfeuer entzündet. Ur-
sprünglich galt sie als Brandopfer für Gott. Heute 
erinnert sie vor allem an das Leben und an die 
Auferstehung Jesu. 

Wie entsteht eigentlich eine Osterkerze?
Ein Baumwolldocht wird mehrmals durch große 
Wachsbecken gezogen, bis die entsprechende 
Dicke der Kerze erreicht ist. Am Ende wird die 
fertige Kerze in der gewünschten Länge abge-
schnitten und der Docht wird durch Fräsen frei-
gelegt. 
In jeder Osterkerze bzw. Kirchenkerze ist ein 
kleiner Anteil von Bienenwachs enthalten. Die-
ses sehr wertvolle Material dient als Symbol der 
Osterliturgie.

Traditionelle Symbole der Osterkerze:
•	Das Kreuz ist ein Symbol für den Tod Jesu und 

steht als Zeichen für die Hoffnung, die Aufer-
stehung, das ewige Leben und die Verbindung 
Gottes mit den Menschen.

•	Alpha und Omega sind Anfang und Ende 
des griechischen Alphabets, so wie Jesus sich 
selbst in der Offenbarung bezeichnet. 

•	Auch das Osterlamm dient als Zeichen für Je-
sus Christus, der unschuldig für uns gestorben 
ist.

•	Das griechische Wort Fisch/ICHTHYS bedeutet 
„Jesus Christus, Gottes Sohn, Erlöser“.

•	Der Baum symbolisiert durch die immer wie-
derkehrenden Blätter den Sieg des Lebens 
über den Tod. 

•	Der Regenbogen ist ein Zeichen für den 
Bund Gottes mit den Menschen. 

•	Die Taube steht zum einen für den Frieden 

und zum anderen für die Taufe und den Heili-
gen Geist.

•	Das Wasser steht für das Leben und die Taufe, 
durch die uns Gott ein neues Leben schenkt.

Was hat mich dazu bewogen, die Oster-
kerzen für unsere Gemeinde zu gestalten?
Ich persönlich habe sehr große Freude daran, 
Kreatives zu planen und zu entwickeln. Daher 
finde ich es toll, die Möglichkeit zu haben, unsere 
Osterkerzen zu entwerfen. Die Osterkerze ist für 
mich etwas sehr Besonderes und wird dadurch 
hoffentlich noch bedeutender. Jesus ist das Licht 
der Welt, das in jedem von uns leuchten soll.
Vielleicht haben auch Sie Lust, in der Zukunft eine 
Osterkerze für unsere Gemeinde zu gestalten?

Vanessa Maier

Unsere Osterkerzen Wie alt ist sie denn? 
Unsere Orgel in der Petruskirche



Mit Blumen empfangen

mir eine menschenfreundliche Kirche: Dass wir 
Orte schaffen und pflegen, wo Menschen sich 
freundlich begegnen, dass wir ihre Bedürfnisse 
und Geschichten wahrnehmen, kreuz und quer 
durch unsere Gesellschaft, dass bei uns Platz ist 
für Ängste, Verletzlichkeit und Zweifel genauso 
wie für Träume, Lebenslust, Stolz, Miteinander, 
Gottvertrauen.
Und ich vertraue darauf, dass der auferstandene 
Christus uns begleitet. 

Ihre Gisela Schwager
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Im Pfarrhaus in der Blumenstraße wohne ich 
nun, mit Blumen wurde ich mehrfach begrüßt, 
und ich mag Blumen. Seit dem 1. März bin ich 
die neue Pfarrerin auf der neu zugeschnittenen 
Pfarrstelle Petrus-und-Lukas-Ost! Mein Seelsor-
gebezirk umfasst das Gebiet der ehemaligen 
Lukasgemeinde und einen großen Teil des alten 
Pfarramts Petruskirche Ost. Doch Pfarrerin bin 
ich, ebenso wie Pfarrerin Schneider-Wagner und 
Pfarrer Dr. Weeber, für die gesamte Petrus-und-
Lukas-Gemeinde hier in Gerlingen.
Meine erste Stelle als Gemeindepfarrerin hatte 
ich ganz in der Nähe, an der Gustav-Werner-
Kirche in Stuttgart-Feuerbach. Danach war ich 
acht Jahre lang im Evangelischen Diakoniewerk 
Schwäbisch Hall auf der Pfarrstelle für Unterricht, 
Bildung und Seelsorge. Seit 2010 begleitete ich 
als Klinikseelsorgerin an der Universitätskli-
nik für Kinder- und Jugendmedizin in Tübingen 
schwerkranke Kinder und Jugendliche mit ihren 
Familien.
Nach 20 Jahren Pfarrerin-Aktivität in der Diako-
nie und Seelsorge freue ich mich, im Gerlinger 
Pfarrteam wieder in der Vielfalt einer Kirchenge-
meinde arbeiten und leben zu können.
Meine Schwerpunkte in der Gemeinde werden 
die Kinder- und die Jugendarbeit sein. Das ge-
fällt mir besonders. Denn die Spiritualität von 
Familien, Kindern und Jugendlichen liegt mir am 
Herzen. Ich freue mich, dass ich dabei zusammen 
mit unserem Jugendreferenten Benedict Schwarz 
und einer großen Zahl von Mitarbeitenden un-
terwegs sein kann.
Mir ist wichtig, da zu sein für Menschen in Kri-
sen, sie in Sterbe- und Trauersituationen zu 
begleiten, ihnen Räume, Rituale oder beson-
dere Gottesdienste anzubieten. Ich wünsche 
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Der Pfarrberuf in Corona-Zeiten 
mer Abstand halten. Auch dass sich die Gruppen 
und Kreise jetzt schon seit Monaten nicht treffen 
können, ist traurig. Manche sind doch ziemlich 
alleine – und sie leiden darunter, dass diese Be-
gegnungen wegfallen.
Was mich ein wenig beruhigt: Viele pflegen doch 
den Kontakt zu den Mitgliedern ihrer Gruppen, 
hauptsächlich telefonisch. Und als es in der Som-
merzeit möglich war, haben manche sich auch im 
Freien getroffen, bei jemandem im Garten.
Schwierig ist es, dass man nur sehr eingeschränkt 
planen kann. Und wenn man doch etwas geplant 
hat, musste man es oft wieder absagen.
Manches geht freilich auch erstaunlich gut: So bin 
ich froh, dass ich an Sitzungen, für die ich sonst 
in unsere neue Dekanatsstadt Vaihingen an der 
Enz fahren müsste, nun online am Schreibtisch 
teilnehmen kann. Da spart doch manche unnöti-
ge Herumfahrerei ein. An dem Punkt denke ich: 
Das könnte man gerne beibehalten. Und was die 
„Digitalisierung“ anlangt, habe ich in kurzer Zeit 
viel gelernt. Das ist ja auch was.
Was ich sehr bedauere: Dass unsere Ausbildungs-
vikarin Anna Förg bisher noch gar kein „norma-
les“ Gemeindeleben kennenlernen konnte.
Inzwischen feiern wir wieder Gottesdienste in 
gemeinsamer Gegenwart in unseren Kirchen. 
Zwar immer noch mit Masken und mit viel Ab-
stand – aber immerhin. Hoffentlich ist das ein 
erster Schritt hin zu mehr Normalität!
 

Martin Weeber

Ende Januar schrieb ich meiner Patentochter ei-
nen Geburtstagsgruß und fragte sie auch, wie 
es ihr ginge. Sie bedankte sich, erzählte mir von 
ihrem Studentendasein in Corona-Zeiten und 
schloss mit der Frage: „Pfarrer sein ist vermutlich 
gerade auch anders?“ Ich schrieb zurück: „Liebe 
Antonia, ja das Pfarrersdasein ist auch ziemlich 
anders: Ich mache praktisch keine Besuche, Reli-
gionsunterricht und Konfirmandenunterricht ge-
schehen online, Gottesdienste nehmen wir vorab 
für unsere Homepage auf und feiern sie nicht ‚in 
Realpräsenz‘, alle Besprechungen sind auch on-
line. Ich komme ganz gut damit zurecht, aber auf 
die Dauer fehlt einem schon was... Liebe Grüße, 
Martin.“
Ja, unsere Berufspraxis hat sich schon sehr ver-
ändert: Man sitzt als Pfarrer (oder Pfarrerin) in 
diesen Zeiten noch viel mehr am Schreibtisch 
und vor dem Computer als sonst ohnehin. Und 
es gibt sehr viel weniger Begegnungen als in 
normalen Zeiten. Das ist schade, denn der Pfarr-
beruf lebt vom Kontakt mit den Menschen. Wenn 
man einander schon kennt, kann manchmal ein 
Telefonanruf auch gut sein und ein Gefühl der 
Nähe vermitteln. Kontakte pflegen kann man auf 
diese Weise – aber neue Kontakte nur telefo-
nisch zu knüpfen ist fast nicht möglich.
Was die Konfirmanden anlangt, habe ich noch 
gar nicht richtig das Gefühl, sie kennengelernt zu 
haben: Der letzte „normale“ Konfirmandenun-
terricht war Anfang Oktober – und da mussten 
auch schon alle weit auseinandersitzen und im-



Weihnachtsgottesdienste

mich organisiert. Nun stand dem Gottesdienst 
nichts mehr im Wege. Ein kleiner Wermutstrop-
fen mischte sich jedoch in die Weihnachtsfreude, 
denn Anwohner hatten wegen der hohen Besu-
cheranzahl die Polizei verständigt. Diese stattete 
uns nach dem Gottesdienst noch einen freundli-
chen Besuch ab, aber es konnte alles zufrieden-
stellend aufgeklärt werden."  
Auch Sabine Schneider-Wagner erinnert sich 
gern: „Die Draußen-Gottesdienste,  ich war auf 
dem Rathausplatz und Lukasvorplatz dabei,  wa-
ren gut besucht. Es war toll, dass es die Posaunen-
chorbläserinnen und -bläser gab, die für schöne 
Weihnachtsmusik gesorgt haben. Gott sei Dank 
hat das Wetter mitgespielt, auch wenn es sehr 
windig war. Das Krippenspiel der Kinderkirche 
auf dem Rathausplatz kam gut an und es war 
trotz der frühen Nachmittagsstunde eine weih-
nachtliche Stimmung. Familien und auch Einzel-
personen fanden sich ein und es war schön, dass 
wir draußen mit Maske einige Weihnachtslieder 
singen konnten. Mir hat gefallen, dass die Orga-
nisation der Gottesdienste auf dem Rathausplatz 
und auch der Infoflyer eine ökumenische Aktion 
war, auch wenn die Gottesdienste der metho-
distischen, katholischen und unserer Gemeinde 
nacheinander stattgefunden haben. Beim Auf- 
und Abbau waren alle Gemeinden beteiligt.“ 
„Neben den Gottesdiensten im Freien und on-
line wurden auch drei Gottesdienste in unseren 
beiden Kirchen gefeiert. Im Grunde waren diese 
ganz normal – allerdings coronabedingt deutlich 
dünner besetzt als üblich. Schön waren sie trotz-
dem.“, so Pfarrer Dr. Martin Weeber. 
Wie muss man sich das vorstellen, wenn die Pro-
ben zum Krippenspiel nicht einfach so stattfinden 
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Weihnachten ist immer eine spezielle Zeit, doch 
dieses Mal war (fast) alles anders. Die Weih-
nachtsgeschichte freilich blieb, aber aufgrund 
der Pandemie gingen alle Beteiligten neue Wege 
– der Aufwand hat sich gelohnt, das Online-Krip-
penspiel, kurze Gottesdienste im Freien und per 
Internet kamen sehr gut an. 
Für Vikarin Anna Förg war es das erste Weihnach-
ten im Dienst und sie wird es in vielerlei Hinsicht 
niemals vergessen. Dieses Fest fand nicht in der 
„muckelig“ warmen Kirche, sondern draußen im 
Freien statt. Es war eine tolle Erfahrung für sie, die 
Weihnachtsbotschaft und die Weihnachtsfreude 
zu den Menschen zu bringen – sie in die Welt 
zu tragen. Anna Förg: „Besonders aufregend war 
für mich die letzte Station am Johanneskinder-
garten. Dort ging alles schief, was nur schiefge-
hen konnte: Ich kam dort an und merkte, dass 
die Straßenlaternen doch anders platziert waren 
als erwartet. Ich hatte also kein Licht. Nach dem 
Vorspiel des Posaunenchors versuchte ich mich 
an der Begrüßung. Allerdings war nur jede zwei-
te Silbe zu hören – dem Mikrofon ging wohl der 
Saft aus. Zum Glück war Jochen Helsens Sohn 
Patrick zur Stelle, der herausfand, dass das Mik-
ro einen 9-Volt-Block benötigte. Ein unglaublich 
netter Anwohner brachte – unter dem Applaus 
der Gemeinde – einen solchen und ich probierte 
mich ein zweites Mal an der Begrüßung. Wieder 
war nur jedes zweite Wort zu hören. Am Mikro 
hatte es wohl nicht gelegen… Offensichtlich war 
der Akku der Box leer. Und wieder war die Fami-
lie Helsen zur Stelle: Nach ein paar Sprints ins 
nahegelegene Pfarrhaus war die Box mit Strom 
aus dem Kindergarten versorgt, das Mikro durch 
ein anderes ersetzt und eine Taschenlampe für 
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hat alles in allem sehr gut funktioniert und es ist 
cool, dass so etwas möglich ist und dass wir das 
so gut umgesetzt haben. Die Vorbereitungen vor 
Weihnachten waren zwar deutlich stressiger, be-
ziehungsweise der Aufwand war deutlich höher. 
Dafür war es an Heiligabend angenehmerweise 
entspannter.“
Allgemein ist noch zu bemerken, dass die Ar-
beitsgruppe des Kirchengemeinderats für die 
Weihnachtsgottesdienste  mehrmals tagte, da 
etliches wegen der Hygienekonzepte, des erfor-
derlichen Anmeldeverfahrens und der Technik 
für draußen zu organisieren war. Es hat alle ge-
freut, dass auf die Weihnachts-Online-Angebote 
(Christvesper, Krippenspiel und Weihnachtskrab-
belgottesdienst) sehr oft zugegriffen wurde und 
somit Weihnachten trotz der Pandemie zu einem 
schönen Fest werden konnte.  

Christiane Honer

konnten? Vanessa Maier erinnert sich so: „Die 
Planung und Organisation war deutlich mehr als 
bei einer Live-Aufführung und ich habe vieles 
in Bezug auf Technik dazugelernt.  Die Corona-
Maßnahmen und Regeln haben uns das Aufneh-
men von Ton und Video sehr erschwert, daher 
mussten wir viel über online Meetings aufneh-
men und der persönliche Kontakt und Austausch 
mit den Mitarbeitern und Kindern hat dadurch 
sehr gefehlt. Die Kinder und Erwachsenen haben 
alle im Umgang mit Medien etwas dazu gelernt, 
eine liebgewonnene Tradition virtuell umgesetzt 
– es gab Meetings online, in denen Szenen auf-
genommen wurden. Man hat beim Aufnehmen 
zwar deutlich die Zeitverzögerung gemerkt, was 
das Spielen und Aufnehmen generell etwas er-
schwert hat, aber es hat viel Spaß gemacht und 
war lustig. Trotz Corona konnten wir Weihnach-
ten schön feiern und Gottes Nähe spüren! Es 

Rückblick auf besondere Tage

Vor dem Gottesdienst: Traktoranhänger als Kanzel



Konfirmation im Sommer Online Gottesdienst – was steckt dahinter?

Außerdem bietet das digitale Format eine gewis-
se Anonymität, sodass die Konfis ganz offen ihre 
Gedanken teilen und sich auch trauen, Inhalte 
kritisch zu hinterfragen. 
Es ist also eine Zeit, in der Konfirmandenunter-
richt ganz neu gedacht wird und ich bin sicher, 
dass viele dieser Ideen bleiben und den analogen 
Konfi-Unterricht bereichern werden.
Allerdings ist „analog“ aktuell noch Zukunfts-
musik – noch müssen wir mit dem digitalen Pro-
visorium leben. Und es liegt auf der Hand, dass 
dabei viel auf der Stecke bleibt und die Konfis 
viele Entbehrungen hinnehmen müssen. 
Doch ich bin guter Dinge, dass die Konfis auch 
aus dieser Zeit etwas mitnehmen und im Sommer 
ein schönes Fest erleben werden, zu dem alle Be-
teiligten etwas beisteuern: Ich erlebe Eltern, die 
konstruktiv und kreativ an Lösungen mitarbei-
ten. Ich erlebe Kolleg*innen, die auch vor un-
konventionellen Lösungen nicht zurückschrecken  
z. B. indem sie sich bereiterklären, insgesamt 
acht Konfirmationsgottesdienste zu feiern. Und 
ich erlebe engagierte und interessierte Konfis, für 
die sich jeder Mehraufwand lohnt!

Anna Förg
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Am 4. Oktober 2020 trafen sich 
die Konfi-Gruppen zum letzten 
Mal. Unsere Gruppe (Weeber/
Förg) kam im Petrushof zusam-
men, um die Konfi-Kerzen ge-
meinsam zu gestalten. Bunt, 
kreativ und schön sind sie ge-
worden. So vielfältig wie die 
Konfirmand*innen. Danach be-
gann für alle Konfi-Gruppen die 
digitale „Übergangsphase“, die 
seitdem anhält. Und wie es in 
diesen Tagen so üblich ist, richtet 
man sich im Provisorium ein und 
es wird zur neuen Normalität. Seitdem öffne ich, 
Vikarin Anna Förg, jeden Mittwoch die Video-
konferenz und mit einem „Plopp“ wählen sich 
die Konfis nach und nach ein. Die Konfi-Stunde 
kann starten. 
Es ist ein Konfirmandenjahrgang, den niemand 
mehr vergessen wird: Da sind wir – das Pfarr-
team und Jugendreferent Benedict Schwarz – 
die den Unterricht vorbereiten. Woche für Woche 
überlegen wir uns, wie wir Inhalte, die eigentlich 
von Gemeinschaft und Begegnung leben, digital 
aufbereiten können. Da sind die Eltern, die den 
Frust der Kinder über Homeschooling und nun 
auch noch Home-Konfi auffangen müssen. Und 
da sind natürlich die Konfis, die auf jegliche Form 
der Gruppenerfahrung verzichten müssen. 
Doch es gibt auch eine positive Seite: Die neu-
en Umstände haben einen kreativen Prozess in 
Gang gesetzt. Es werden neue digitale Werkzeu-
ge ausprobiert: Ein Beispiel ist die KonApp. Sie 
ermöglicht die direkte Kommunikation mit den 
Konfis. Nachrichten können damit – ohne den 
Umweg über die elterliche E-Mail-Adresse – di-
rekt an die Konfis geschickt werden.
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3-4 Stunden Arbeits- und Aufnahmezeit dahinter.
Obwohl Präsenz-Gottesdienste momentan wie-
der stattfinden, wollen wir Ihnen die Möglichkeit 
bieten, den Gottesdienst weiterhin von zu Hause 
aus als Liveübertragung anzusehen. Alle wei-
teren Infos dazu, zum Beispiel wie oft wir eine 
Übertragung anbieten können, werden auf der 
Homepage veröffentlicht.

Vanessa Maier und Simon Kaltwasser

Die Corona-Pandemie stellt auch unsere 
Gemeinde sehr vor neue Herausforde-
rungen. Um jeden Einzelnen in diesen 
schweren Zeiten zu schützen, hat sich der 
Kirchengemeinderat dazu entschlossen, 
die Gottesdienste in einem begrenzten 
Zeitraum nicht präsent zu feiern. Na-
türlich sind Gottesdienste eine unserer 
Hauptaufgaben und deshalb ist auch dem 
Kirchengemeinderat diese Entscheidung 
absolut nicht leicht gefallen.
Als eine Alternative gab es in dieser Zeit 
deshalb Video-Gottesdienste, die über die 
Homepage zur Verfügung standen. Ein Video-
Gottesdienst benötigt viel Planung, Organisati-
on und technisches Verständnis. Angefangen bei 
dem Aufnehmen von Bild und Ton bis zum Zu-
sammenfügen der einzelnen Abschnitte. Sowohl 
die Musikstücke als auch die Begrüßung, Schrift-
lesung, Predigt usw. wurden einzeln aufgenom-
men und am Ende zu einem Gottesdienst zusam-
mengestellt. Pro Video von ca. 30 Min. stecken 
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Montag, 29. März

P 19.30 Uhr Passionsandacht (Pfarrerin Schwager)

Dienstag, 30. März

P 19.30 Uhr Passionsandacht (Jugendreferent Schwarz)

Mittwoch, 31. März

P 19.30 Uhr Passionsandacht (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Donnerstag, 1. April – Gründonnerstag

P 19.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Vikarin Förg)

L 19.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl im Freien (Team Lukas 14, Pfarrerin Schwager)

2. April - Karfreitag

P 10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl im Anschluss (Pfarrerin Schneider-Wagner)
Musik für Cello und Orgel (Cora Wacker und Beate Zimmermann)

L 10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl im Anschluss (Pfarrer Dr. Weeber)

P 15.00 Uhr Andacht zur Sterbestunde Jesu (Pfarrer Dr. Weeber)

4. April, Ostersonntag

07.00 Uhr Auferstehungsfeier Stadtfriedhof (Pfarrerin Schwager)

08.00 Uhr Auferstehungsfeier Stadtfriedhof (Pfarrerin Schwager)

09.00 Uhr Auferstehungsfeier Stadtfriedhof (Pfarrerin Schwager)

P 10.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)
Festliche Musik für Trompete und Streicher (Trompete: Wolfgang Czymara)

L 10.00 Uhr Familiengottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)
Musik von Kindern für Kinder mit Geige, Cello und Klavier

Petruskirche
Lukaskirche
anderer Ort

Unsere Gottesdienste 5. April, Ostermontag

P 10.00 Uhr Gottesdienst der Gesamtkirchengemeinde (Vikarin Förg)
Martin Binzak (Gitarre, Cajon) und Beate Zimmermann

Sonntag, 11. April

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

L 11.00 Uhr Familiengottesdienst (Jugendreferent Schwarz)

Sonntag, 18. April

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 12.15 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Sonntag, 25. April

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

Sonntag, 2. Mai

L 09.30 Uhr Predigtgottesdienst (Pfarrerin Schwager)

P 09.30 Uhr Familiengottesdienst mit Erzählkonzert „Die Arche Noah“ für Kinder und 
Erwachsene“ (Pfarrerin Schneider-Wagner)
Sprecher: Ilja Werger, Orgel: Beate Zimmermann

P 11.00 Uhr Familiengottesdienst mit Erzählkonzert „Die Arche Noah“ für Kinder und 
Erwachsene“ (Pfarrerin Schneider-Wagner)
Sprecher: Ilja Werger, Orgel: Beate Zimmermann

Sonntag, 9. Mai

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Vikarin Förg)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Jugendreferent Schwarz)

Donnerstag, 13. Mai, Himmelfahrt

10.00 Uhr Gottesdienst der Gesamtkirchengemeinde auf dem Schlossberg 
(Pfarrer Dr. Weeber)
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Sonntag, 16. Mai

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber, Prädikant Jutz)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber, Prädikant Jutz)

P 14.00 Uhr Taufgottesdienst (Vikarin Förg)

Sonntag, 23. Mai, Pfingstsonntag

P 10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrerin Schwager)

L 10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Montag, 24. Mai, Pfingstmontag

P 10.00 Uhr Gottesdienst der Gesamtkirchengemeinde (Vikarin Förg)

Sonntag, 30. Mai

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

Sonntag, 6. Juni

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

P 14.00 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

Sonntag, 13. Juni

P 10.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

L 10.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

Samstag, 19. Juni

P 10.30 Uhr Konfirmationsgottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner, 
Jugendreferent Schwarz)

P 14.00 Uhr Konfirmationsgottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner, 
Jugendreferent Schwarz)

L 16.00 Uhr Konfirmationsgottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner, 
Jugendreferent Schwarz)

Samstag, 20. Juni

P 11.00 Uhr Konfirmationsgottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner, 
Jugendreferent Schwarz)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer i. R. Essig)

Samstag, 26. Juni 

P 10.30 Uhr Konfirmationsgottesdienst (Vikarin Förg, Pfarrer Dr. Weeber)

P 14.00 Uhr Konfirmationsgottesdienst (Vikarin Förg, Pfarrer Dr. Weeber)

P 16.00 Uhr Konfirmationsgottesdienst (Vikarin Förg, Pfarrer Dr. Weeber)

Sonntag, 27. Juni

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Kleinmann)

P 10.30 Uhr Konfirmationsgottesdienst (Vikarin Förg, Pfarrer Dr. Weeber)

Sonntag, 4. Juli

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Dekan Zimmermann, Pfarrerin Schwager)

L 11.00 Uhr Gottesdienst mit Investitur von Pfarrerin Schwager 
(Dekan Zimmermann, Pfarrerin Schwager)

Sonntag, 11. Juli

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

L 14.00 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrerin Schwager)

Sonntag, 18. Juli

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 17.00 Uhr Mini-Gute-Nacht-Kirche im Kirchgarten (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Sonntag, 25. Juli

10.00 Uhr Familiengottesdienst CVJM Sommerfest auf dem Bauernhof der Familie 
Zimmermann, In den Gerteisen 2 (Vikarin Anna Förg)



Mit „Pianissimo“ ins Jubiläumsjahr
Abendliches Bläserkonzert in der Lukaskirche, 
Treffen mit befreundeten Bläser*innen und Po-
saunenchören am Sommerfest der Lukasgemein-
de, Mitgestaltung des Gottesdienstes, musikali-
sche Beiträge am Nachmittag, „Abendklänge“ 
mit dem „Stuttgarter Posaunen Consort“, Fest-
gottesdienst am 2. Weihnachtsfeiertag ... 
Dies waren die geplanten Veranstaltungen zum 
50-jährigen Jubiläum des Posaunenchors der 
Lukaskirche in 2020. Pandemiebedingt konnte 
lediglich der Gottesdienst am 2. Weihnachtstag 
verwirklicht werden – mit drei Weihnachtschorä-
len nach dem Gottesdienst – auf dem Kirchplatz. 
Geplant war ein Festgottesdienst, in dem des Ta-
ges vor genau 50 Jahren gedacht werden sollte, 
an dem 10 Bläser*innen ihren ersten Einsatz in 
der Lukaskirche hatten: 
Ein jugendlicher Posaunenchor, gegründet im 
Juni 1970 vom damaligen Pfarrer Hans Mattes. 
Ulrike Born gehört als eine der drei Gründungs-
bläserinnen dem Chor heute noch an.
Ab 1971 langjährig gepflegte Verbindungen mit 
dem früheren Posaunenchor von Eckart Scholl 
in Bammental bei Heidelberg führten 1981 und 
1985 zu je einer Bläserehe. Die Trauungen fan-
den in der Lukaskirche statt.
1972 nahm der Chor zum ersten Mal am Landes-
posaunentag in Ulm teil.
Im September 1978 verließ Pfarrer Mattes die 
Lukasgemeinde und übergab die Chorleitung an 
Elfriede Wiesner, Gründungsbläserin und seiner-
zeitige Organistin der Kirchengemeinde.
Im April 1979 wurde das Pfarramt mit Herrn Utz 
wiederbesetzt. Als geübter Trompeter verstärkte 
er den Chor, wann immer es seine Zeit erlaubte.
1980 stand das zehnjährige Chorjubiläum an. 
Den letzten Schliff dafür holten wir uns in einem 
Wochenendtrainingslager in Wiggensbach/Allgäu.

Auf ihn folgte im Jahr 2000 Ulrich Baldauf, eben-
falls Berufsmusiker. In seine Dirigentschaft, die 
bis Ende 2008 währte, fielen die Verabschiedung 
von Pfarrer Boy und die Einführung von Pfarrer 
Keil im Jahr 2002, das 250. Kirchenjubiläum un-
serer Partnergemeinde in Kirschkau im Juni 2003 
sowie das 40-jährige Jubiläum der Lukasgemein-
de im Juni 2007.
Weiter ging es im September 2009 mit Bern-
hardt Klein, einem ausgebildeten Musikpädago-
gen mit Studium Jazztrompete. Mit ihm feierten 
wir im Oktober 2010 das 40-jährige Chorjubilä-
um. Musikstücke aus den Epochen der jeweili-
gen Chorleiter*innen sowie Beiträge in Wort und 
Bild erinnerten in einem abwechslungsreichen 
Abendkonzert an die vergangenen Jahre. Unter 
den zahlreichen Gästen waren auch die früheren 
Pfarrer Thomas Utz und Hans Mattes.
Ein schmerzlicher menschlicher und musikali-
scher Verlust für uns war der plötzliche Tod von 
Lutz Nau im Mai 2015. Er begann in seinem 
zehnten Lebensjahr mit der Bläserausbildung 
und bereicherte danach den Sopran lange Jahre 
mit sicherem und kräftigem Trompetenspiel. Wir 
erinnern uns stets gerne an ihn.
Im Juli 2016 verließ Bernhardt Klein unseren 
Chor. Wie all seinen Vorgänger*innen ist es ihm 
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1981 übernahm Pfarrer Utz vorübergehend das 
vakante Dirigentenamt. Nach kurzer Zeit fand er 
in Beate Zimmermann, der Organistin der Lukas-
gemeinde, eine bestens geeignete Nachfolgerin.
Im Sommer 1986 feierten wir das 200-jährige 
Bestehen der evangelischen Kirche im ungari-
schen Egyhazáskozár, dem früheren Heimatort 
einiger unserer Gemeindeglieder, die maßgeblich 
zur Gründung und zum Aufbau der Lukasge-
meinde und des Posaunenchors beitrugen.
1988 besuchten wir unsere thüringischen Part-
nergemeinden Kirschkau und Lössau. Obwohl 
vier der von uns mitgeführten Instrumente an 
der DDR-Grenzstation beschlagnahmt und dort 
bis zu unserer Ausreise eingelagert wurden, 
konnten die beiden Gemeindegottesdienste wie 
vorgesehen mitgestaltet werden, da uns der Po-
saunenchor aus der benachbarten Stadt Schleiz 
entsprechende Instrumente auslieh.
Mit Herrn Boy als neuem Gemeindepfarrer be-
ging die Lukasgemeinde im Mai 1992 ihr 25-jäh-
riges Bestehen. Zusammen mit dem Posaunen-
chor des CVJM Gerlingen beteiligten wir uns am 
Festgottesdienst. 
Unser 25-jähriges Jubiläum im Jahr 1995 ver-
banden wir eindrucksvoll mit dem Sommerfest 
der Lukasgemeinde. 
Im Dezember 1995 gaben wir mit zwei Stuttgar-
ter Sängergemeinschaften unser Debut auf dem 
Stuttgarter Weihnachtsmarkt. Die jährlichen Kon-
zerte im Hof des Alten Schlosses behielten wir 
viele Jahre bei. Inzwischen hat der Posaunenchor 
des CVJM Gerlingen diesen Part übernommen.
1996 trat Beate Zimmermann das Amt der Kan-
torin in der Petrusgemeinde Gerlingen an. Der 
Berufstrompeter Jerry Ringo, der schon einige 
Jahre den Bläsernachwuchs in der Lukasgemein-
de ausbildete, löste sie in der Chorleitung ab.

gelungen, unsere musikalischen Kenntnisse und 
Fähigkeiten auszubauen, die Freude am Blä-
serspiel zu erhalten und dem Chor zahlreiche 
Nachwuchsbläser*innen zuzuführen.
Seit Herbst 2017 leitet Dorothee Knoll den Chor, 
Schulpädagogin mit profundem Musikwissen 
und reicher Musikerfahrung sowie einem Studi-
um der Musik mit Hauptfach Trompete und der 
Romanistik. Frische Ideen, variantenreiche und 
zielgerichtete Übungsstunden haben den Quali-
tätsstandard des Chors fortlaufend erweitert. Mit 
sicherem und klarem Dirigat hat sie uns durch 
die bisherigen Einsätze geführt. Dazu gehörten 
z. B. die Gottesdienste und Feste der Gemein-
de, aber auch die jährlichen Gottesdienste der 
evangelischen Gesamtkirchengemeinde am 
Himmelfahrtstag auf dem Schlossberg und den 
Gerlinger Friedhöfen am Ewigkeitssonntag, der 
Gottesdienst zum Seefest des FC Gehenbühl/
FC Gerlingen sowie die Adventsfeiern der Klinik 
Schillerhöhe. 
Als lebendiger Gemeindeteil freut sich der 
Posaunenchor der Lukaskirche auf weite-
re Bläser*innen, Wiedereinsteiger*innen, 
Anfänger*innen. Herzlich willkommen: Lukaspo-
saunenchor@web.de

Eckart Scholl · Ulrike Born · Dietmar Schönfeld



Eine Ära geht zu Ende Verschiedenes
Dank für Ihre Diakonische Jahresgabe

Im vorigen Gemeindebrief haben wir Sie um eine 
Diakonische Jahresgabe für eines oder mehrere 
von vier Projekten gebeten. Wir freuen uns, dass 
viele von Ihnen dieser Bitte großzügig gefolgt 
sind.

Gerne geben wir das Spendenergebnis bekannt:
•	Diakonie Württemberg: 1032,00 Euro
•	Sozialfonds der Petrus-Lukas-Gemeinde: 		
	 8032,00 Euro
•	Nothilfeverein: 3354,21 Euro
•	Gustav-Adolf-Werk: 2630,00 Euro

Wir sagen Ihnen im Namen der Empfänger ganz 
herzlichen Dank! Es ist erfreulich, wie viele Men-
schen bereit sind, auch auf diese Weise andere 
Menschen zu unterstützen.

Weihnachtsquiz

Das Weihnachtsquiz, das in der Adventszeit in 
unseren Kirchen auslag, war offensichtlich ein 
wenig knifflig. Jedenfalls wurden nur 8 Lösungs-
vorschläge abgegeben. Die haben wir einfach 
alle zu Gewinnern erklärt!

Online-Gottesdienste

Auch in der kommenden Zeit wird es gelegent-
lich Gottesdienste auf unserer Homepage zu se-
hen geben, so etwa mehrere Ostergottesdienste. 
Und am ersten Sonntag des Monats können Sie 
jeweils einen Gottesdienst sogar als Live-Stream 
sehen. Nähere Informationen finden Sie auf un-
serer Homepage.

Wochenschluss am Freitagabend

Wir haben von Anfang Februar bis Mitte März 
ein Online-Format ausprobiert, zu dem wir über 
unsere Mailverteiler eingeladen haben: Am 
Freitagabend gab es per Videokonferenz zu-
nächst eine kleine Andacht von jemandem aus 
unserem Pfarrteam. Im Anschluss daran haben 
verschiedene Kirchengemeinderätinnen und 
Kirchengemeinderäte noch eine Gesprächsrun-
de moderiert. Die war jeweils geleitet von einer 
Fragestellung, die zum Austausch angeregt hat: 
Was haben Sie heute erlebt, was schön war? 
Mögen Sie etwas zu dem Raum sagen, in dem 
Sie gerade sitzen? Was ist Ihre Lieblingsspeise? 
Wo gehen sie in Gerlingen und Umgebung ger-
ne spazieren? Wo haben Sie Ihren letzten Urlaub 
verbracht und wo würden Sie gerne hinreisen, 
wenn das wieder möglich ist?
Nun kommt das Frühjahr, und da mag man nicht 
mehr so gerne am Abend vor einem Bildschirm 
sitzen. Darum haben wir die kleine Reihe jetzt 
wieder beendet. 

Es war Anfang des Jahres 
2000. Rainer Boy war Ge-
meindepfarrer in Lukas. In 
seiner bekannt charmanten 
Art fragte er Doris Ritter an, 
ob sie für ein paar Stunden 
als Reinigungskraft im Ge-
meindezentrum mithelfen 
würde. Nun ja, meinte Doris 
Ritter: Meine Kinder sind er-
wachsen, und wenn ich keine 
Verantwortung übernehmen 
muss, kann ich das machen“ 
und sagte zu.
Wie aber kam es dann zum 
Mesnerdienst? „Das hat sich einfach so erge-
ben! Aber es hat mir sehr viel Freude gemacht. 
Ich hatte viele schöne und bereichernde Begeg-
nungen“, so Doris Ritter im Rückblick.
Nun also doch Verantwortung!
Ja, sie hat wirklich in all den Jahren dafür ge-
sorgt, dass „sich die Gemeinde mit Freude zum 
Gottesdienst versammeln kann“. Pflichtbewusst 
sorgte sie dafür, dass die Lukaskirche ein Raum 
war, in den man gerne zum Gottesdienst kam 
und noch immer kommt.
Freundlich begrüßte sie die Gottesdienstbesu-
cher. An den kirchlichen Festtagen gestaltete sie 
z. B. mit ihrem Team den schönen Erntedankaltar, 
den liebevoll geschmückten Weihnachtsbaum 

und vieles mehr. Beim Abendmahl hatte sie  
alles „im Griff“ und gab den „Austeilenden“ die 
Sicherheit, dass alles zu Genüge da ist. Weit über 
Gerlingen hinaus bekannt ist auch das selbst ge-
backene Rittersche Abendmahlsbrot. Von Vorteil 
war auch die Wohnsituation von Frau Ritter in 
unmittelbarer Nähe zur Lukaskirche. So konnte 
sie mal eben Getränke annehmen, Mülleimer 
rausstellen oder Handwerkern die Türe aufschlie-
ßen.
Nun geht Doris Ritter nach 21 Jahren Dienst in 
der Lukaskirche in den Mesnerinnen Ruhestand. 
Wir danken Frau Ritter herzlich für viele Jahre 
Treue zu ihrer Kirchengemeinde. Gottes Segen 
möge sie begleiten.

Elisabeth Herwerth
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Zum Abschied von Mesnerin Doris Ritter
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Die Paramente und ihre Bedeutung 
Hand aufs Herz, wissen Sie, was Paramente sind? 
Vorweg, dies ist eine evangelische und lokal ge-
prägte Sicht.

Das Kunsthandwerk christlicher Paramentik lässt 
sich bis ins 6. Jahrhundert zurückverfolgen. Ein 
Mosaik in der Kirche San Vitale im italienischen 
Ravenna zeigte zu der Zeit erstmals ein Altar-
tuch. Drei Jahrhunderte später wurde ein Ver-
zeichnis liturgischer Gewänder aus Rom zeitlich 
bestimmt. Auf Papst Innozenz III. geht der Kanon 
liturgischer Farben zurück. 

In der Zeit der Reformation und in den darauf 
folgenden Jahrhunderten legte man in den Evan-
gelischen Kirchen wenig Wert auf den Schmuck 
von Altar und Kanzel. Erst im 19. Jahrhundert er-
wachte der Sinn für die Schönheit der Paramente.
1858 gründete Pfarrer Wilhelm Löhe in Neuen-
dettelsau einen Verein für Paramentik und gilt 
seitdem als deren Erneuerer. Durch Löhe inspi-
riert eröffnete Charlotte von Veltheim, Domina 
des Klosters St. Marienberg, 1862 die bis heute 
existierende Paramentenwerkstatt.

Paramente sind Teil der liturgischen Ausstattung 
unserer Gottesdienste. Sie bereiten „den Tisch 
des Herrn“. Der Begriff kommt aus dem lateini-
schen parare = bereiten und mensa = der Tisch. 
Die Paramente schmücken Altar und Kanzel oder 
Lesepult und heben sie so als Orte hervor, denen 
im Gottesdienst besondere Bedeutung zukommt.
Im Laufe des Kirchenjahrs wechseln die Para-
mente. Den eingesetzten Farben wird dabei eine 
besondere Rolle zuteil. Die liturgische Farbe 
macht den Charakter eines Sonntags sichtbar. In 

der evangelischen Kirche sind weiß, violett, grün, 
rot und schwarz die liturgischen Farben, die den 
Festen im Jahreskreis zugeordnet sind. Nach ih-
nen bestimmt sich die Farbe der Paramente an 
Altar und Kanzel.

Das violette Parament steht für die Vorberei-
tungszeit auf hohe Christusfeste wie Bußzeiten: 
Adventszeit vor Weihnachten, Passionszeit vor 
Ostern sowie der Buß- und Bettag.

Das weiße Parament wird an hohen Chris-
tusfesten und ihren Festzeiten genutzt: Weih-
nachtszeit und Epiphaniaszeit, Ostern und die 
Osterzeit einschließlich Trinitatis ohne Pfingsten. 
An Pfingsten wird das rote Parament aufgelegt. 
Außerdem sehen wir das weiße Parament an 
kleineren Festen, die auf Christus hinweisen. 

Das schwarze Parament zeigt die Farbe der 
Trauer bei Beerdigungen und am Karfreitag.  

Neben den Farben spielen auch christliche 
Symbole in der Kirche eine herausragende 
Rolle und sind im Christentum äußerst vielfältig 
vorhanden. Wir alle kennen solche Symbole wie 
Kreuz, Fisch, das Christusmonogramm XP, Alpha 
und Omega, Regenbogen, Weinstock und Wein, 
das Lamm Gottes, Kerze, Brot und Wein, Feuer 
sowie die Krippe. 

Wie schön, dass sich unsere Mesnerinnen und 
Mesner Sonntag für Sonntag um das richtige Pa-
rament kümmern und so den Tisch Gottes berei-
ten. Ein herzliches Dankeschön dafür. 

Charls Paczkowski

Das rote Parament ist für Pfingsten sowie für 
besondere Feste vorgesehen, die mit dem Wir-
ken des Heiligen Geistes oder der Kirche an sich 
zu tun haben; auch für Gedenktage von Märty-
rern, vorbildlichen Christen und Kirchenlehrern. 
Es gilt aber auch für Gedenktage wie die Augs-
burgische Konfession am 25. Juni sowie den 
Reformationstag am 31. Oktober, aber auch für 
Konfirmationen, Kirchweihe, Ordinationen und 
Synodaltagungen, Gedenktage der Evangelisten 
und Apostel und den Gedenktag der Heiligen am 
1. November.

Das grüne Parament wird in der Vorfastenzeit 
und an den vielen Sonntagen nach Trinitatis ver-
wendet. Grün symbolisiert dabei die aufgehende 
Saat und das Wachstum.
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Lukas Voices per Zoom 
Kurz vor unseren Jahreskonzerten Ende März 
2020 kam er – der Lockdown. Wir dachten da-
mals noch, die Konzerte in den Sommer schieben 
zu können. Elf Monate später sehen wir klarer.
Ich bin so dankbar, dass es uns gelungen ist, im-
mer am Ball zu bleiben. Schon im März 2020 ha-
ben wir begonnen, per Zoom zu proben. Damals 
war das noch sehr fremd und eigenartig. Wir 
mussten uns erst herantasten und Vertrauen auf-
bauen. Sehr gewöhnungsbedürftig war, dass sich 
jeder nur selbst hört und nicht die anderen. So 
haben wir ein paar Stimmbildungsworkshops ge-
macht, um unsere Stimmen zu trainieren und ein 
wenig Technik aus dem Probenwochenende im 
Herbst 2019 aufzufrischen. Im Sommer kamen 
dann die „Abstandsproben“ im Freien. Das hat 
deutlich mehr Spaß gemacht. Mit der Zeit saßen 
um 19 Uhr Nachbarn schon mit einem Glas Wein 
auf dem Balkon, um unserer Probe zu lauschen.
Im Herbst sangen wir wieder per Zoom und kurz 
vor Weihnachten war dann auch irgendwie die 
Luft raus. Die Pause in den Weihnachtsferien hat 
uns allen gutgetan. Mit frischer Kraft haben wir 
im Januar wieder mit den Online-Proben begon-
nen. Diesmal mit neuer Strategie und mit wach-
senden Teilnehmerzahlen von Woche zu Woche.

Wir proben getrennt nach Stimmen und nehmen 
uns für jede Stimmlage eine Stunde Zeit, drei 
Stücke zu erarbeiten. In der Woche 1: Alt und 
Sopran, in der Woche 2 die Männer, die wir in 
zwei Proberäume aufteilen, was in Zoom sehr 
gut klappt. Um 20 Uhr ist dann Gesamtprobe. 
Wir besprechen die Stücke nochmals kurz, dann 
spiele ich das Stück für alle ein und jeder singt 
dazu seine Stimme mit. Das klappt recht gut und 
– es macht Spaß! Das ist in den Gesichtern ganz 
deutlich zu sehen.

Als Dirigentin liegen mir alle Sängerinnen und 
Sänger des Chors am Herzen. Von allen Liedern 
stehen auf unserer Homepage im passwortge-
schützten Bereich die so genannten „Teach-me“ 
zur Verfügung. Das bedeutet, dass sich jeder sei-
ne Stimme anhören und mitsingen kann und so 
für sich alleine in der Lage ist zu üben. Unser 
nächstes Ziel ist, am letzten Juniwochenende ein 
kleines Konzert geben zu können – vielleicht im 
Freien. Wir werden sehen! Unser Lukas Voices 
Jahreskonzert planen wir wieder, nun am 16. und 
17. Oktober 2021. Drückt uns die Daumen, dass 
wir für Euch singen dürfen!

Steffi Wunder
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Weite Blicke

Zeit nehmen. Wir starten am Vormittag, An- und 
Abreise soll mit öffentlichen Verkehrsmitteln 
erfolgen. Nach dem Spaziergang besuchen wir 
ein Weingut, wenn das wieder möglich ist. Die 
Teilnehmerzahl wird auf 30 Teilnehmende be-
schränkt sein. Bitte melden Sie sich bis 3. Mai 
zum „Liturgischen Spaziergang“ im Gemeinde-
büro an, hinterlassen Sie dazu auch Telefonnum-
mer und E-Mail-Adresse um Sie mit weiteren 
Informationen versorgen zu können.

Charls Paczkowski

Zwangsläufig entdecken wir in diesen Zeiten 
unsere Heimat neu und manchmal auch anders. 
Man geht spazieren und fährt mit dem Rad. Das 
ist gut so! Manchmal, nur ganz selten, führt uns 
der Weg etwas weiter weg. Der reine Zufall woll-
te es, dass wir den Weitblickweg in Hohenhas-
lach entdeckten und sofort begeistert waren.

Auf der Homepage des Weges ist zu lesen: Der 
Weitblickweg ist ein Besinnungs- und Medita-
tionsweg mit sechs Stationen, dessen Gesamt-
konzeption der Tübinger Künstler 
Martin Burchard erarbeitet hat. 
Er befindet sich im Naturpark 
Stromberg-Heuchelberg in den 
Weinbergen bei Hohenhaslach. 
Der Name ist Programm, da man 
von diesen Weinbergen einen sehr 
schönen Weit-Blick erleben kann 
und weil der Weg neue ‚Weitbli-
cke’ auf das eigene Leben eröff-
nen soll. An jeder Station befindet 
sich ein begehbares Kunstwerk, 
das einen Erlebnisraum zu Grund-
fragen des Lebens eröffnet. Des 
Weiteren stehen dort jeweils zwei 
Texttafeln mit lebensweisheitli-
chen Impuls-Texten und Impulse 
über den christlichen Glauben, der 
zum Nachdenken und Meditation 
anregen soll.

Genau dazu möchten wir Sie ein-
laden. Am Samstag, 19. Juni, wird 
sich Pfarrer Dr. Weeber für einen 
liturgischen Spaziergang mit uns 
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Fotogruppe Gerlingen im Petrushof

Jahresprogramm Lukas14 ist online

Online singendirekten Austausch, weshalb das Internet nur ein 
schwacher Ersatz sein konnte. Notgedrungen 
laden wir unsere Bilder in die Cloud hoch und 
bewerten dann per E-Mail. Allerdings wollen sich 
nicht alle ohne direktes Gegenüber an diesen 
Bildbewertungen beteiligen.

Im Breitwiesenhaus konnte Ende 2019 unsere 
Ausstellung Licht in einem ansprechenden Rah-
men eröffnet werden und bereits im April zuvor 
wurde die Ausstellung unseres Kollegen Dr. Her-
bert Boll eröffnet. Alle diese Bilder hängen dort 
noch – zum Teil auch in anderen Räumen.
Wie alle, hoffen auch wir auf eine baldige Rück-
kehr zur Normalität.

Rolf Stiefel

Boulekugeln sowie leckeres Fingerfood und ver-
schiedene Getränke mit. Wir spielen eine gemüt-
liche Runde Boule und die mitgebrachten Häpp-
chen und Getränke werden wir zu uns nehmen. 
Jeder, der mitspielen möchte, ist herzlich einge-
laden etwas Leckeres beizusteuern und Kugeln 
mitzubringen.

Am 14. September werden wir die KZ-Gedenk-
stätte in Leonberg besuchen. Anschließend wan-
dern wir gemeinsam wieder zurück nach Gerlin-
gen und lassen dort den Abend in gemütlicher 
Runde ausklingen. Wir bitten bei dieser Veran-
staltung um eine vorherige Anmeldung, damit 
wir alles besser planen können. Der Abfahrtsort 
und die Uhrzeit werden noch bekannt gegeben.

Die Einladung zum Mitsingen gilt übrigens für 
alle, die gerne singen und in dieser chorlosen 
Zeit ihre Stimme ein wenig trainieren möchten. 
Sogar über das Kirchenjahr kann man einiges 
erfahren, denn Beate Zimmermann erläutert je-
weils die Wochenlieder des folgenden Sonntags.

Falls Sie nun auch Lust bekommen haben, 
schauen Sie auf unsere Homepage: www.petrus- 
lukas.de/kirchenmusik/kirchenchor
Und los geht’s!

Auch für die Fotogruppe ist jetzt alles anders. In 
der guten alten Zeit, d.h. vor Corona, haben wir 
uns einmal im Monat im Neubau des Petrushofs 
getroffen. Zu Themen, die am Jahresanfang für 
jeden Monat festgelegt wurden, hat jedes unse-
rer Mitglieder fünf Bilder eingereicht, die dann 
bewertet und anschließend besprochen wurden. 
Auf diese Weise haben wir für jede und jeden 
das persönliche „Siegerbild“ ermittelt. Soweit 
durch Bearbeitung Verbesserungsmöglichkeiten 
erkannt wurden, konnten diese auch gleich mit 
entsprechender Software demonstriert werden.
In den Lockdowns sind wir auf das Internet aus-
gewichen. Unsere Gruppe lebt allerdings ganz 
stark von der persönlichen Begegnung und dem 

Die Gruppe Lukas14 trifft sich in der Regel an 
jedem 14. im Monat um 20:00 Uhr und alle In-
teressierten sind herzlich eingeladen, dabei zu 
sein. Jedes Jahr wird überlegt, was in welchem 
Monat gemeinsam unternommen werden kann, 
so auch dieses Jahr. Planen in dieser Zeit ist zwar 
etwas schwierig, aber trotzdem haben wir auch 
in diesem Jahr ein schönes Jahresprogramm er-
stellt, das auch auf der Homepage der Petrus und 
Lukas Kirchengemeinde zu finden ist. Anbei eine 
kleine Kostprobe für zwei ausgewählten Termine:

Am 14. Juli treffen wir uns am Bouleplatz neben 
der Musikschule in Gehenbühl unter dem Mot-
to „Boule, Bordeaux & Baguette“.  Anlässlich 
des französischen Nationalfeiertags bringen wir  

Seit Anfang Januar probt unser Kirchenchor wie-
der, und zwar per Video! Weiterhin die Proben 
ganz ausfallen lassen, – keine Option. Dafür tut 
Singen einfach zu gut! 
Dachte sich unsere Kantorin Beate Zimmermann 
und nimmt nun unter dem Titel „Dienstag um 
acht!“ Einsingübungen, Choräle und neue Lie-
der per Video auf. So können die Sängerinnen 
und Sänger entweder zur gewohnten Probenzeit 
oder wann immer sie möchten unter Anleitung 
der Kantorin nach Herzenslust zu Hause singen. 

Foto: Hasso von Gryczewski

Dienstag um acht – Neuigkeiten vom Kirchenchor
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Pfarramt Petrus-Lukas Mitte – Geschäftsführung
	 Pfarrer Dr. Martin Weeber
	 Hirschstraße 15, Q 24450, Fax 270841
	 martin.weeber@elkw.de

Pfarramt Petrus-Lukas West
	 Pfarrerin Sabine Schneider-Wagner
	 Kirchstraße 42/1, Q 9284003
	 sabine.schneider-wagner@elkw.de

Pfarramt Petrus-Lukas Ost 
	 Pfarrerin Gisela Schwager
	 Blumenstraße 23/2, Q 929515
	 gisela.schwager@elkw.de

Ausbildungsvikariat	
	 Vikarin Anna Förg, Q 0163 4411107
	 anna.foerg@elkw.de

Breitwiesenhaus	
	 Pfarrerin Margrit Schmid, Q 21600
	 margrit.schmid@elkw.de

Gemeindebüro	
	 Kirchstraße 40:
	 Dienstag bis Freitag: 09.00 – 12.00 Uhr
	 Dienstag: 14.00 – 17.00 Uhr
	 Q 9201-0, Fax 9201-19
	 gemeindebuero.gerlingen.petrus-lukas@elkw.de

	 Blumenstraße 23/2:	
	 Dienstag: 10.30 – 12.00 Uhr
	 Donnerstag: 16.30 – 18.00 Uhr
	 Q 929515, Fax 929516
	 silke.koppenhoefer@elkw.de

Kirchenpflege
	 Kirchstraße 40:
	 Dienstag – Freitag: 09.00 – 12.00 Uhr 
	 und Dienstag: 14.00 – 17.00 Uhr
	 Corina Schönfelder Q 9201-12, Fax 9201-18
	 corina.schoenfelder@elkw.de

Homepage		
	 Christina Köthner
	 homepage@petruskirche-gerlingen.de

Kantorin		
	 Beate Zimmermann
	 Büro Kirchstraße 42, Q 9201-25
	 Dienstag und Freitag: 09.00 – 12.00 Uhr
	 beate.zimmermann@elkw.de

Gospelchor „Lukas Voices“
	 Stefanie Wunder
	 stefaniewunder@gmx.de 

Posaunenchöre
	 CVJM: Claudia und Albrecht Schumacher 		
	 Q 07156 48288, alcla@gmx.de
	 Lukas: Ulrike Born, Lukasposaunenchor@web.de

Jugendreferent
	 Benedict Schwarz, Q 9201-17
	 benedict.schwarz@elkw.de

Mesner Petruskirche
	 Karlheinz Schroth, Q 0177 6586899 
	 karlheinz.schroth@elkw.de

Hausmeister Petrushof
	 Michael Morlo, Q 0175 9608450

Johanneskindergarten
	 Robert-Koch-Straße 2, Q 22686
	 Johanneskindergarten@petruskirche-gerlingen.de

Petruskindergarten
	 Schillerstraße 11, Q 49658
	 Petruskindergarten@petruskirche-gerlingen.de

Bankverbindung
	 Kreissparkasse Ludwigsburg:
	 IBAN: DE 79 6045 0050 0009 3004 40
	 Volksbank Leonberg-Strohgäu: 
	 IBAN: DE 88 6039 0300 0051 1000 02

Freud und Leid Wichtige Adressen der Gemeinde

Aus Datenschutzgründen veröffentlichen wir diese Informationen nicht im Internet.

Getauft wurden

Getraut wurden
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Verstorben sind



Einige Beispiele und Gedanken, die mich dabei 
leiten: Nach der eher ruhigen Weihnachtszeit mit 
dem Weihnachtsstern, der Christrose zur Geburt 
Jesu und zum Jahreswechsel üppige Amaryllis 
freue ich mich jetzt auf die Farbenpracht des 
Frühlings. Die Passionszeit ist in der Petruskir-
che noch ohne Blumenschmuck als Zeichen der 
„Fastenzeit“. Am Karfreitag steht symbolisch der 
Christusdorn und die Dornenkrone auf dem Altar. 
Und dann kommt die Osterfreude. Ostern – die 
Freude über die Auferstehung und das Erwachen 
der Natur zeigt sich mir zum Beispiel mit den 
leuchtend gelben Narzissen und dem frischen 
Grün, das für Erwachen und Hoffnung steht.
Pfingsten – die wunderbar duftende Pfingstrose, 
am liebsten in Weiß, erinnert mich an die symbo-
lisch auffliegende Taube, den heiligen Geist.
So vielfältig wie die Sonn- und Festtage und ihre 
Bedeutung im Kirchenjahr ist auch die Natur. 
Wann immer es möglich ist, bediene ich mich 
im Garten, auf Wiesen, am Feldrand und hole 
die Schöpfung in den Kirchenraum. Mit meiner 
Freude an Blumen und der Gestaltung des Kirch-
schmuckes möchte ich dazu beitragen, Kirche 
und Glaube zu leben und erleben.

Anne Schurr

Blumen

Beim Planen des Blumenschmuckes setzt man 
sich intensiv mit den Festen und Zeiten im Jah-
resverlauf auseinander. So freue ich mich auf 
Ostern, wenn man sich nach der Karwoche an 
frischen Frühlingsblumen erfreuen kann. Gerne 
ergänze ich mit Pflanzen aus meinem Garten 
und so manches Unkräutchen findet als Beiwerk 
Verwendung. 
Pfingsten ist für mich besonders, weil es eines 
der wichtigsten Feste ist. Leider kommen zu 
Pfingsten wenige Besucher zum Gottesdienst.
Im Sommer, wenn viel wächst, wird auch der Blu-
menschmuck in der Kirche üppiger. 
Meist genieße ich die Ruhe in der Kirche. Es ist 
aber auch wunderbar, wenn Barbara zum Orgel-
spielen da ist. In jedem Fall gehe ich nach geta-
ner Arbeit immer zufrieden nach Hause.
Nach längerer Pause bin ich dankbar, dass ich 
mich wieder um den Blumenschmuck in der Lu-
kaskirche kümmern kann und darf.

Ute Storr

Beim Betreten einer Kirche geht der Blick meist 
zuerst zum Altar, dem Mittelpunkt der Kirche. Ein 
schöner Blumenschmuck erfreut und berührt vie-
le Besucher.„Lass Blumen sprechen“ ist für mich 
Inspiration, den Schmuck passend zum Kirchen-
jahr zu gestalten.

… das letzte Wort


